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Schwerer Schlag gegen feindlichen Gelettzng
Mindestens 170 VVV BRT . versenkt oder vernichtend getroffen

DNB Aus dem Fuyreryauprquartter , is . August.
Vas Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « den Abendstunden des 13. August grisf ein deutsches Tor¬

tedogeschwader unter Führung des Majors Klümper ostwärts
Sibraltar einen starken in das Mittelmeer einlausenden feind¬
lichen Geleitzug überraschend an . In schneidig durchgesührten
gagrissen erzielten unsere Besatzungen Lusttorpedotresser auf
>! Schissseinheiten. Zwei Zerstörer und vier voll beladene Han-
»elsschisfe großer Tonnage , darunter «in Tanker , sanken sofort,
llcht weitere Schiffe blieben brennend mit starker Schlagseite
liegen. Wegen hereinbrechender Dunkelheit und starker Flakab¬
wehr konnte das Schicksal der übrigen torpedierten Schisse zu¬
nächst nicht erkannt werden . Die lausend durchgesührte Auf-
Närung bestätigte aber , daß mindestens 170 000 BRT . aus dem
Seleitzug versenkt oder vernichtend getroffen wurden.

Sieben eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.
*

DNB Madrid , 14. August. Zu den Kämpfen zwischen einem
deutschen Torpedoslugzeugeschwaderund dem englisch -nordameri¬
kanischen Eeleitzug werden von der ofsiziellen spanischen Agen¬
tur EFE aus Cartagena noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Am Freitag abend wurde auf der Höhe von Cabo de Palos an
der spanischen Levanteküste ein Kampf zwischen deutschen Bom¬
bern und einem anglo -amerikanischen Eeleitzug , der von Zer¬
störern und anderen Kriegsschiffen gesichert war , beobachtet. Wie

, die spanische Agentur weiter mitteilt , konnten aus dem Eeleit¬
zug allein zehn Schisse als versenkt festgestellt werden.

Der Erfolg des Torpedofliegergeschwaders
42 feindliche Schiffe mit 17V VVV BRT . vernichte« !) getroffen
, DNB Berlin , 15. August. Ein feindliches Eroßgeleit wurde,
wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, in den Abendstunden
des 13 . August durch ein Geschwader deutscher Torpedoflugzeug«
angegriffen und zerschlagen . Der Eeleitzug war im Laufe des
Tages , aus dem Atlantik kommend , ins Mittelmeer eingelaufen.'Er bestand aus vollbeladenen Frachtern , Transportern und Tan¬
ger» und war durch Zerstörer und Korvetten stark gesichert,
iktwa 110 Seemeilen östlich Gibraltar, in der Nähe der
spanischen Insel Alboran , erfolgte noch vor Beginn der Däm¬
merung der Angriff der deutschen Torpedoflieger.
Beim Herannahen der deutschen Flugzeuge schossen die Zerstörer
Flaksperre , während gleichzeitig die Vordflak der Handelsschisse
das Feuer eröffnete. Trotz dieser überaus heftigen Abwehr setz¬
ten die deutschen Flugzeuge zum Angriff an . Im Tiefflug such¬
ten sie sich zunächst die größten Frachter und Tanker aus und
lösten auf die Zickzackkurs fahrenden Schiffe ihre Torpedos . Eins
Reihe von schweren Explosionen auf den Schiffen war
die Folge . Ein großer Tanker , der einen Torpedovolltreffer er¬
halten hatte, sank mit starker Stichflamme sofort, ebenso gingen
drei weitere vollbeladene Handelsschiffe inner¬
halb von wenigen Minuten unter . Das gleiche Schicksal traf
zwei Zerstörer, die unter heftigen Explosionen kenterten
und versanken.

Die deutschen Flugzeuge suchten sich in mehreren Angriffs¬
wellen immer wieder neue Ziele für ihre Torpedos . Unbeirrt
durch das starke Flakfeuer , kamen sie bis auf nächste Entfernung
an die Schiffe heran . Die mit größter Genauigkeit abgeworfenen
Torpedos hatten schon kurz nach Beginn des Angriffs empfind¬
liche Lücken in den feindlichen Eeleitzug gerissen . Zahlreiche
Echiffe brannten lichterloh . Ein großer Frachter , der offenbar
«inen Torpedotreffer erhalten hatte , brach auseinander und sank

DNB Berlin , 14. August. Seit dem Abwehrsteg unserer Trup¬
pen im Raum Bjelgoro d—O r el , der im Wehrmachtbericht
vom 8 . August seine Würdigung fand, wurden in den folgenden
sieben Tagen bereits wieder rund 1800 Sowjetpanzer von Heeres¬
verbänden und einige hundert weitere durch die Luftwaffe zur
Strecke gebracht. Zusammen mit den bis zum K. August durch
schwere Waffen, Nahkampfmittel und Fliegerbomben vernich¬
tete» fast gggg Panzern haben die Bolschewisten somit im bis¬
herigen Verlauf ihrer Sommeroffensiv« etwa 11 VVV Pan¬
terkampfwagen eiugebüßt.

Diese starken Verluste hatten eine Aenderung der bisherigen
bolschewistischen Angriffstaktik zur Folge . Ebenso wie
ber Feind seine schwer mitgenommene Infanterie jetzt meist spar¬
samer einzusetzen sucht, ging er im Raum südwestlich Bjel-
Aorod, dem Schwerpunkt der Kämpfe des 13. August, dazu
über, die Angriffe mit kleineren Panzergruppen vorzutragen , um
dadurch seine Panzer dem zusammengefatztenFeuer unserer schwe¬
ren Waffen und Stukabomben zu entziehen. Dafür stieg aber
die Zahl der Angriffe beträchtlich an . Doch auch der neuen
Taktik zeigten sich unsere Truppen gewachsen , denn allein im
Bereich eines Korps schossen sie in den letzten 48 Stunden er¬
neut über 150 Sowjetpanzer ab . Das Ziel der starken feindlichen
Borstöße war die Ausweitung der erzielten kleinen Einbruchs-
Hellen . In wechselvollen Kämpfen wurde der Feind jedoch überall
-um Stehen gebracht oder im Eegcnstoß zurückgeworfen, wobei
Unsere Verbände mehrere vorübergehend verloren gegangene

innerhalb weniger Sekunden . Zwei andere brennende Schiffe
trieben in schwerbeschädigtem Zustand und mit starker Schlag¬
seite aufeinander zu und kollidierten.

Inzwischen war die Dämmerung hereingebrochen, ohne daß
die deutschen Flugzeuge von ihrem Angriff abgelassen hätten.
Durch die zahlreichen brennenden Schiffe , insbesondere die hohen
Feuersäulen der getroffenen Tanker , war das Meer in weitem
Umkreis taghell erleuchtet, doch erschwerten die dichten , über dem
Wasser liegenden Brandschwaden den deutschen Besatzungen eins
genaue Beobachtung des weiteren Schicksals der vielen getrof¬
fenen Schiffe.

Spätere Aufklärung erbrachte jedoch das Ergebnis , daß ins¬
gesamt 32 feindliche Schiffseiuheiten mit zusammen 170 000 BRT.
versenkt oder vernichtend getroffen worden waren . Damit endet«
eine der größten Geleitzugschlachten dieses Krieges mit einer
schweren Niederlage des Feindes.

Erst vor wenigen Tagen wurde das Versenkungsergebnis der
deutschen Luftwaffe seit Beginn der feindlichen Landung auf
Sizilien gemeldet. Danach wurde in der Zeit vom 10. Juli bis
10. August mehr als 325 feindliche Transportschiffe mit einer
Eesamttonnage von 1,2 Millionen BRT . durch deutsche Bomben
und Lufttorpedos getroffen , 33 feindliche Frachter mit 154 000
BRT . sanken , während weitere 58 Schiffe mit fast 280 000 BRT.
so schwere Beschädigungen erlitten , daß auch sie als vernichtet
angesehen werden können Durch den neuen Sieg der deutschen
Luftwaffe bei der Insel Alboran erlitt der feindliche Nachschub
für Sizilien abermals einen schweren Schlag , der für ihn bei
feiner ohnedies bestehenden starken Knappheit an Tonnageraum,
insbesondere an Tankern , doppelt schmerzlich ist.

Der » lick
In jedem deutschen Menschen lebt heute das Gefühl, daß di«

gegenwärtige große Erprobung der militärischen und mora¬
tischen Kraft unseres Volkes mit den Geschehnissen der ver¬
gangenen Jahre kaum mehr verglichen werden kan-n . Di«
Feinde sind uns an fast allen Fronten näher an die Kling«
gerückt . Die wütenden Terrorangriffe auf deutsche Städte tru¬
gen das Ihre dazu bei , um den Krieg zu brutalisieren und auch
Frauen , Kinder und Greise Schrecknisten und Prüfungen zu
unterwerfen , die man früher für unmöglich gehalten hätte.
Aber so sehr uns diese nahen und nächsten Probleme beschäfti¬
gen, so darf trotzdem ihr Zusammenhang mit dem großen und
entscheidenden Gang der Entwicklung niemals vergessen w °r»
den. Es war jedem Nachdenkenden schon seit langem klar, daß
die Periode der harten und entschiedenen Abwehr gegen den
Mastenansturm der vereinigten plutokratischen und bolschewisti¬
schen Kräfte eine besonders schwere sein würde . Wer sich dies
zunächst noch nicht eingestand, ist in der Schule des Krieges
inzwischen eines Besseren belehrt worden . Dennoch gilt nach
wie vor , daß die in den ersten Kriegsjahren gewonnenen gro¬
ßen Erfolge auch weiterhin alles Geschehen maßgeblich bestim¬
men . Nicht wir , sondern unsere Gegner haben aufzuholen . Ihre
beispiellosen Blutopfer und Verluste werden ausnahmslos zur
Rückeroberung verlorengegangener militärischer und wirt¬
schaftlicher Machtpositionen geraucht. An die europäischen Kern¬
stellungen aber ist der Feind noch längst nicht herangrückt. Das
gegenwärtige Ringen spielt sich noch immer weit im Vorfeld
ab . Auch gegenüber den Wirkungen des Luftterrors darf nie

'
Höhenzüge zurückgewännen. Starke Kräfte der Luftwaffe griffen
fortgesetzt in die noch andauernden Gefechte ein.

Im Raum Orel griffen die Bolschewisten vor allem östlich
Karatschewo an . Seit 11 Uhr morgens berannte der Feind nach
vorausgegangenem Artilleriefeuer mit Infanterie und Panzern
unsere Stellungen . Die mehrfach wiederholten Vorstöße wurden
jedoch durch zusammengefaßtes Feuer und im Gegenangriff von
Sturmgeschützen und Panzern unter hohen Verlusten für den-
Feind zerschlagen . 30 PaNzer und Panzerspähwagen wurden da¬
bei abgeschossen. Weiter nördlich griffen die Sowjets mit etwa
zwei von Panzern unterstützten Schützendivisionen an . Doch auch
hier scheiterten die Bolschewisten am Widerstand unserer Grena¬
diere , die in erbitterten Kämpfen die Oberhand gewannen , und
zusammen mit den schweren Waffen die Zahl der am 13 August
westlich Orel außer Gefecht gesetzten Sowjetpanzer auf 84 er¬
höhten . Eine mainfränkische Panzerdivision erzielte dabei seit
dem 8. Juli ihren 318 . Panzerabschuß.

Weitere 64 , Panzer verloren die Bolschewisten im Raum süd¬
westlich und südlich Wjasma, wo ebenfalls starke Jnfanteris-
und Panzerangriffe blutig zusammenbrachen. Vereinzelt gelang
es dem Feind , durch Zusammenfassung seiner Kräfte auf schma¬
lem Raum in unsere Stellungen einzudringen , er wurde aber
abgeriegelt oder im Gegenstoß zurückgeworfen . Starke Kampf¬
und Sturzkampffliegerverbände griffen fortgesetzt in die Erd¬
kämpfe ein.

Lebend ins Massengrab
Das gerichtsärztliche Protokoll von Winniza

DNB Nowno, 14. August. 13 Professoren der Gerichtsmedizin
und Kriminalistik führten vom 27 . bis 29. Juli im Bereich von
Winniza eine Untersuchung von Massengräbern der ukrainischen
Bevölkerung durch . Ueber ihre Feststellungen haben sie ein Proto¬
koll gefertigt und unterzeichnet, das zusammenfassend feststellt:

Die Kommission hat im Rahmen der Aufklärung der Mord«
an der ukrainischen Bevölkerung im Bereiche Winniza die bereits
geöffneten Massengräber besichtigt und 68 Leichen selbst seziert,
Lzw . einer gerichtsärztlichen Leichenschau unterzogen . Es handelte
sich um Schußverletzungen, und zwar vorwiegend sogenannte
Genickschüsse, mst ungewöhnlich vielen Steckschüssen und zum
Teil nicht unmittelbar tödlichen Verletzungsspuren . Häufig sind
die meisten gefesselten Opfer erst durch weitere Schüsse oder durch
Erschlagen getötet worden . In einigen Fällen kommt in Be¬
tracht , daß die Opfer lebend in das Massengrab gelegt sind . Für
diese Vorgänge ist offenbar hauptsächlich die Unzulänglichkeit der
verwendeten Waffe und Munition verantwortlich zu machen.
Die Bodenbeschaffenheit und der Bewuchs, der Erhaltungs¬
zustand der Leichen und der Kleidung läßt in Uebereinstimmung
mit den Angaben der Bevölkerung , dem Inhalt der bei den
Toten gefundenen Dokumenten und weiteren kriminalistischen
Feststellungen nur den Schluß zu / daß die Verbrechen vor et" >a
vier bis fünf Jahren begangen worden sind.

50 000 polnische jüdische Kinder verlassen die Sowjetunion.
Die in Tel Aviv erscheinende Zeitung „Ha Arles " gibt bekannt,
daß die Bestechungen zwischen den verschiedenen jüdischen Orga-
nisationen und den Sowjets über einen Transport von 50 000
polnischen jüdischen Kindern nunmehr abgeschlossen sind . Di«
meisten der Kinder sind Waisen . Die Sowjets werden in Kürz«
die Abreise der Kinder in den Iran und von dort nach Palä-
stina und Cypern anordnen . Die Polen aber , die nicht Jud -n
^ nd . werden in die Massengräber von Katrin „befördert ".
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vergessen werden, daß bisher die zu gegebener Zeit fällige deut¬
sche Entgegnung , die das Bild erheblich verändern dürfte , noch
nicht erfolgt ist.

Wenn man sich diesen Sachverhalt nüchtern klarmacht, wird
man der Tagesbelastung gegenüber nicht in den Fehler ver¬
fallen , Wesentliches mit Unwesentlichem zu verwechseln und
positive Voraussetzungen unseres Kampfes , die noch heute durch¬
aus groß geschrieben werden müssen , etwa klein zu schreiben . E»
ist nicht ein Geringes , sondern ein Gewaltiges , daß sich der Au¬
sturm unsere Feinde nach wie vor von außen her gegen den stark
gesicherten und von Woche zu Woche alarmfesteren Abwehrraum
unseres Kontinents richten muß . Wo besonders die Amerikaner
und Briten auftauchen , müssen sie Nachschub - und Transport¬
probleme von gefährlichstem Ausmaß lösen . Sie können genau
wie die Bolschewisten zwar ihre Anstrengungen an bestimmte«
Punkten massieren und damit auch Erfolge erzielen. Aber unser
Einsatz gegen jede dieser plötzlich gefährdeten Bastionen un¬
seres Abwehrsystems vollzieht sich nach wie vor auf der inne¬
ren Linie . Jede feindliche Konzentration muß automatisch mit
einem deutschen Gegenaufmarsch rechnen , der sich zeitmäßig ra¬
scher vollziehen kann als jede Aktion des Angreifers . An die¬
sem Zustand hat sich nichts geändert , und gerade die schweren
Verluste, die London und Washington auf Sizilien und di«
Sowjets im Osten hinnehmen mußten , zeigen deutlich, daß die¬
ser Kräfteverschleiß für den Feind in Zukunft noch tödlicher
sein wird . Im übrigen haben wir in Europa keineswegs allein
den Ausstoß der feindlichen Rüstungsproduktion hinzunehmen.
Durch den Kampf unseres japanischen Verbündeten erfolgt ein«
Zersplitterung der gegnerischen Möglichkeiten, die weiterhin be.
deutsam bleibt . Es ist also eine sthr begründete Erwartung,
wenn unsere Führung auch dem Zahlenrausch amerikanischer
Sensationsgier gegenüber kalt bleibt . Wir befinden uns inner¬
halb unserer Abwehrfront nicht in einem technisch unterlegenenGebiet der Erde sondern auf dem modernsten und reichstenKontinent , der industriell keineswegs erschöpft ist . Dies ist ein
Aktivposten, der kriegsentscheidende Bedeutung besitzt, besonder,da er sich nicht nur in Bezug auf Rohstoffe und die Produktion
von Waffen , sondern auch auf dem Ernährungssektor auswirkt,der gegenüber dem ersten Weltkrieg eine unvergleichlich bessereStabilität besitzt.

Faktoren moralischer Art treten weiterhin hinzu . Allen feind-
zum Trotz ist diesmal der wahre Sinn der impe-

rialistischen Weltgier unserer Feinde durch keine Wilson-Punkteoder Neuauflagen dieses alten Schwindels zu tarnen . Die auf-Lauenden Kräfte unseres europäischen Kontinents wissen , daßes Lei dem jetzigen Ringen national , sozial und wirtschaftlichum Sein oder Nichtsein geht. Man will die schöpferischen Pro-
Luktionskräfte unseres Erdteils vernichten, weil sie den Bolsche¬
wisten ebenso im Wege stehen wie den Briten und den Ameri¬
kanern . Im Endergebnis hat die vom internationalen Juden¬
tum geleitete Koalition unserer Feinde den europäischen Na¬
tionen nichts anderes als ein Sklavendasein und eine ungc-heure Verelendung anZuöielen. Gegen eine solche Änfanne
wehrt sich der Wille bis zum äußersten, llnser eigenes Kricgs-
ziel ist demgegenüber ein aufbaucndes . Wir wollen den Boden,auf den uns das Schicksal stellte , vor Vernichtung bewahrenund unseren Kindern und Kindeskindern für ihre eigene Tä¬
tigkeit offenhalten. Die" weltrevolutionären Phrasen des Bo ^.

i

Letzte Woche wettere 2000 Sowjetpanzer vernichtet
Harte Kämpfe südwestlich Bjelgorod und im Abschnitt Wjasma
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lyewismus tonnen einem solchen Programm höchster natio¬naler Notwehr gegenüber ebnso wenig bestehen wie die heuch.
lerischen Humanitätsphrasen des verjudeten englischen und ameri¬
kanischen Kapitalismus . Bei einer solchen Entscheidung sprichtdie Weltgeschichte selbst ihr Urteil über die Völker, welche disinnere Kraft zur Selbstbehauptung und Verteidigung ihrer Le¬
bensrechte aufbringen . Wer hier noch einen Augenblick schwan¬kend wird , gibt sich selbst auf . Zum Sieg gehört ein langerAtem und es spricht alles dafür , hier unbeirrbar durchzuhalten.Wer mit diesem Blick aufs Ganze und nicht durch die Brille
persönlicher Alltagssorgen hindurch den europäischen Kampf¬raum im großen betrachtet, wird keine besondere Anleitung be¬
dürfen, das Für und Wider jedes einzelnen Geschehens selbstklar beurteilen können. An diese innere Besonnenheit und Si¬
cherheit des Urteils darf gerade jetzt in diesem Sommer här¬
tester Schläge und Eegenschläge immer wieder erinnert werden.
Unser Volk kennt die Vernichtungswut unserer Feinde . Es darf
sich umso stärker auf die gewonnenen und gesicherten Positio¬nen seiner Abwehr stützen. Sie sind von unserer heldenhaften
Wehrmacht in Jahren stolzester Siege errrungen worden. Sie
wirken weiter fort . Die Agitation unserer Feine spielt dem¬
gegenüber mit reinen Zukunftsprahlereien . Das Tal von Blut,
Schweiß und Tränen von dem Churchill einmal in einer bangen!
Minute sprach , ist auch heute von den Briten , Amerika - rn^
und Bolschewisten noch längst nicht durchschritten worden.

Ritterkreuzträger Oberst Lenz im Osten gefallen
DNB Berlin , 14 . August. Bei den schweren Abwehrkämpscn

im Raum von Woronesch hat sich Oberst Hermann Lenz, Kom¬
mandeur eines bayerischen Grenadier -Regiments , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verdient . Durch sein tapferes Aus¬
halten in schwieriger Lage hatte Oberst Lenz entscheidenden An¬
teil daran , dag der Brückenkopf Woronesch vom Feinde ungestört
geräumt werden konnte . Nunmehr hat dieser vorbildliche Offi¬
zier bei den Kämpfen im Osten am 3 . August den Heldentod ge¬
funden . Er stammte aus München.

Schanghais ! Baumwollvorräte reichen s«r s Layre
DNB Schanghai, 13. August. (O a d .) Staatspräsident Wang-

tschingwei ist am Freitag nach einem Aufenthalt von zwei Wo¬
chen aus Schanghai abgereist. Sein Besuch galt in erster Linie
der Lösung der mit der Rückgabe der französischen Konzession und
derinternationalen Niederlassung aufgeworfenenProbleme sowie
der Durchführung der Regierungsverordnung über den Zwangs¬
auskauf der Schanghaier Vorräte an Baumwollstof-
fen und Garnen , die so groß sein sollen , dag sie den Bedarf
Mittelchinas drei Jahre decken.

Hohe blutige Verluste der Bolschewisten
Das große Ringen im Raum südwestlich Bjelgorod

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Vom Südabschnitt der Ostfront werden nur örtliche Kämpfe

gemeldet.
Das große Ringen im Raume südwestlich Bjelgorod

hält in unverminderter Heftigkeit an . Ueberall , wo die Sowjets
anrannten , wurden sie blutig abgewiesen. An einzelnen Stell : >r
gingen unsere Truppen zum Gegenangriff über und zerschlugen,
von starken Verbänden der Luftwaffe unterstützt, vorgedrungene
feindliche Stoßverbände.

Im Kampfgebiet westlich Orel und an der Front südlich und
südwestlichWjasma scheiterten ebenso zahlreiche Angriffe der
Sowjets in schweren Kämpfen und unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Feind.

Auch südlich des Ladogasees brachen gestern alle Angriffe
der Bolschewisten zusammen.

Die Sowjets verloren gestern 86 Flugzeuge und 179 Panzer,
davon allein 117 im Bereich eines nordwestlich Jarzewo ein¬
gesetzten Armeekorps.

In Sizilien erlitt der Feind bei stärkeren Vorstößen am
Nordabschnitt empfindliche Verluste.

Ein deutscher Untersrebootjäger versenkte im Mittelmeer ein
feindliches Unterseeboot.

Ueber dem nördlichen Reichsgebiet flogen in der vergangenen
Nacht nur vereinzelte Störslugzeuge ein.

Schwerpunkt Bjelgorod
Am Freitag 273 Panzer und 88 Flugzeuge abgeschosseu

Hohe blutige Verluste der Bolschewisten
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 14. August. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Schwerpunkt der Kämpfe an der Ostfront lag gestern

weiterhin im Raum südwestlich Bjelgorod. In der
hin - und herwogeilden Schlacht erlitten die Sowjets wieder
sehr hohe blutige Verluste

Am Kubanbrückenkopf griff der Feind nur mit schwächeren
Kräften an.

Im Raum westlich Orel sowie an der Front südwestlich
Wjasma unternahm der Feind zahlreiche Angriffe , die in

Luftpiraten über Turin, Rom und Mailand
DRV Nom, 14 . August. Zum englischen Terrorangrisf auf

Turin meldet die Agentur Stefani:
! Wie üblich , richtete sich der Feindangriff vor allem gegen
Kirchen, Krankenhäuser , öffentliche und private Gebäude. Der
Palazzo Madama wurde von einer Brandbombe getroffen , der
königliche Palast Carignano wurde , ebenso wie der Präsektur-
palast, erneut in Brand gesetzt. Durch eine Sprengbombe wurde
der Palast Lhiablese fast vollständig zerstört. Das Krankenhaus
Le Molinette wurde von neun Sprengbomben getroffen . Die
Fassade der zum Krankenhaus gehörenden Kirche stürzte ein.
Auch das Wallenser Krankenhaus erlitt starke Beschädigungen.
Die Consolatakirche wurde von zwei Sprengbomben getroffen.
Schwer beschädigt wurden ferner die St . Johanniskirchs sowie
die Kirche zum Heiligen Herzen Jesu . Die medizinische und tier¬
medizinische Fakultät wurden zur Hälfte zerstört. Dem Boden
gleichgemacht wurde die Fakultät für das Wehramt sowie die
Schule Silvio Pellico . Der „Palast der Mode" wurde fast voll¬
ständig zerstört. Das Studentenheim wurde schwer mitgenommen.
Das aus dem Mittelalter stammende Schloß von Turin wurde
von zwei Sprengbomben getroffen. Auf denr Friedhof wurden
rund 50 Gräber aufgedeckt.

Unter den Episoden, die sich bei dem Terrorangriff der nord-
amerikanischen Flieger auf Rom am Freitag abspielten , ist
— so schreibt Stefani — u. a . bemerkenswert : Ein Flugzeug
flog im Tiefflug und beschoß einen Zug , >n dem sich Reisende
aus Neapel befanden , mit Maschinengewehren. Der Zug wurde
angehalten und in Brand gesetzt. Die Reisenden, die die Wagon
verlassen hatten und sich auf die angrenzenden Wiesen verstreu¬
ten , wurden von dem Maschinengewehrfeuer niedergemacht. Un¬

ter den Reisenden befand sich eine Anzahl Frauen , Kinüer uns
Greise, die erst vor kurzem aus Westafrika an Bord eines Motor¬
schiffes , dessen Ueberfahrt der Feind genehmigt hatte , nach Ita¬
lien zuriickgekehrt waren.

Unter den Kirchen, die in der Nacht zum Freitag beim Luft¬
angriff auf Mailand getroffen wurden , befindet sich auch die
Kirche Santa Maria delle Grazie mit dem berühmten
Abendmahl Leonardo da Vincis. Ferner wurden dis
Kirchen Santa Maria delle Pieta , Sant Pietro Cellestino, Sank
Anna , Santissimo Rosalio , Sant Antonio und das Joseskloster
zerstört.

-Unter den Kirchen Mailands ist die Kirche S . Maria delle
Grazie eines der schönsten Beispiele norditalienischer Früh-
renaissance. Diese aus dem 15 . Jahrhundert stammende Kloster¬
kirche ist in ihren wesentlichsten Teilen ein Werk des genialen
italienischen Baumeisters Bramante . Die größte Kostbarkeit
aber , die die Kirche S . Maria delle Grazie umschließt , ist das
berühmte „Abendmahl " des Leonardo , da Vinicft
Das Wandbild des „Abendmahls " nimmt eine ganze Wand des
Raumes ein . Leonardo malte es in den Jahren 1496/97 in Oel-
färben auf die Wand des Domonikanerklosters, und hier hat es
im Laufe der Zeit durch Feuchtigkeit so stark gelitten , daß heute
nur noch Teilstücke des riesigen Freskos gut erkennbar sind . Mit
allen Mitteln moderner Technik ist man bestrebt, diese Reste vor
dem gänzlichen Verfall zu schützen . Die Wirkung der restlichen
noch erhaltenen Teile des Wandbildes ist trotzdem noch außer¬
ordentlich groß, ist aber auf den Menschen von heute nur da¬
durch möglich , daß zahlreiche alte Wiederholungen des Werkes
vorhanden sind, die eine lebendige Vorstellung von seiner ur¬
sprünglichen Beschaffenheit aeben.

harten Kämpfen abgewiesen wurden , llebedeutende Einbrüche'
wurden bereinigt oder abgeriegelt.

Südlich des Ladogsees setzte der Feind seine Angriffe,
von starker Artillerie , Panzern und Schlachtfliegern unter-
stützt, fort . Auch diese Angriffe brachen unter hohen bluligeir
Verlusten für den Feind zusammen.

Die Sowjets verloren wieder 273 Panzer.
Die Luftwaffe , die auch gestern besonders sowjetische An¬

sammlungen , Artilleriestellungen und Nachschubverbindungenbe¬
kämpfte, schoß 65 sowjetische Flugzeuge ab .

'
An der nordfinnischen Front blieben erneute sowjetische Ge¬

genangriffe im Louhi -Abschnitt ohne Erfolg.
Auf Sizilien kam es zu keinen größeren Kampfhandlungen.
Bei freier Jagd über dem Atlantik wurden ein britischer

Bomber und ein Eroßflugboot abgeschossen.
Feindliche Fliegerkräfte unternahmen gestern einen Tages¬

angriff auf das südöstliche Reichsgebiet. Durch
Abwurf von Spreng - und Brandbomben entstanden in einem
Ort Personenverluste und Gebäudeschäden.

Italienische Wehrmachtberichte
Der Terrorangriff auf Rom

DNB Rom , 14. August. Der Bericht des italienischen Ober¬
kommandos lautet : :

An der Front in Sizilien behindern italienische und deut-
'

sche Truppen im Verlauf heftiger Verteidigungskämpfe die Ve-
wegungen des Feindes . 2m Westen Siziliens griffen unsere
Torpedoflugzeuge einen Dampfer mittlerer Tonnage und einen
Torpedobootzerstörer an und beschädigten sie so schwer, daß
mit Sicherheit anzunehmen ist, daß sie erfolgreich versenkt wur¬
den ; auf der Reede von Syrakus wurden vor Anker liegende
Schiffe mit gutem Erfolg bombardiert.

Bei dem Einflug von Verbänden viermotoriger amerikani¬
scher Flugzeuge auf Rom wurden schwere Schäden ver¬
ursacht, besonders an Wohnhäusern . Drei viermotorige und
zwei zweimotorige Flugzeuge der feindlichen Verbände wur¬
den von unseren Jägern , drei weitere Flugzeuge von der Flak
abgeschossen.

Ein Verband mehrmotoriger feindlicher Flugzeuge , die eine
Ortschaft in Latium anzugreifen versuchten , verloren bei Luft¬
kämpfen mit italienischen Jägern zwei Flugzeuge.

DNB Rom, 15. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Sonntag lautet:

In den neuen Stellungen der Sizilienfront leisten die ita¬
lienischen und deutschen Truppen zähen Widerstand und halten
Len feindlichen Ansturm auf.

Italienische Jäger schossen in Luftkämpfen über dem Schlacht¬
feld mit einem zahlenmäßig überlegenen Feindverband sechs
Spitfires ab . Weitere fünf Flugzeuge wurden von deutsche«
Jägern vernichtet.

Verbände italienischer Torpedoflugzeuge erzielten im Golf
von Palermo Treffer auf einem mittelgroßen Dampfer und
vor Bizsrta auf einem Tanker von mehr als 16 000 VRT . Der
Tanker erhielt einen Volltreffer und explodierte.

In der vergangenen Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bom¬
ben auf Mailand, die den Einsturz zahlreicher Gebäude und
viele Brände hervorriefen . Drei Bomber wurden von den Ab«
wehrbatterien nud einer von Nachtjägern abgeschossen.

Der Feind verlor bei mit Brandbombenwurf durchgeführten
Unternehmen gegen Ortschaften der Provinz Catanzaro ein
Flugzeug.

Zwei unserer Flugzeuge sind vom Einsatz der letzten zwei Tag«
nicht an ihren Stützpunkt zurückgekehrt.

In der vergangenen Woche vernichteten unsere Marineeinheiten
sowie Motorflöße beim Einsatz in der Straße von Messina elf
Flugzeuge verschiedenster Bauart.

Kohlenkürzung für USA .-Jndustrie . Nach einer EFE - Meldung
aus Washington hat der nordamerikanische Innenminister Jckes
angekündigt , daß der Kohle- und Anthrazitvsrbrauch für Jndu-
striezwecke um 10 Prozent reduziert werden müsse. Diese Maß¬
nahme sei notwendig geworden, weil durch den letzten Kohlen¬
arbeiterstreik die Kohlenproduktion eine Einbuße von 3,5 Mil¬
lionen Tonnen erlitten habe.

Stukas als fliegende Artillerie
Von Kriegsberichter Felix Gervais

(PK ) Man hat in diesem Kriege die Stukas des öfteren
schon als die fliegende Artillerie bezeichnet , eine Formulierung,
die sich gerade hier in der Abwehrschlacht bei Bjelgorod als
richtig erweist. Jeder mag verstehen, daß bei der Geschwindig¬
keit , mit der sich Panzeraufmärsche und Umgruppierungen voll¬
ziehen lassen , die entsprechenden Waffen des Heeres nicht im¬
mer zufällig an den vom Feinde beabsichtigten Einbruchsstellen
sein werden, weil ja der Feind auch meistens dort angreift , wo
er unsere Front am schwäcksten glaubt . Derartigen Situationen
sehen wir uns in den letzten Tagen oft gegenüber . Die Parole
hieß , Zeit zu gewinnen . Der Gegner muß gestoppt werden, bis
das Heer dem Feind genügend Abwehrkräfte entgegenstellen
kann. Das ist der Augenblick , wo wir durch Masseneinsatz un¬
serer Nahkampfverbünde, Stukas und Schlachtflieger, die An¬
griffsabsicht des Feindes zerschlagen . Ein Beispiel hierfür war
der gestrige Tag.

Mittagsstunde . — Die Sonne schien glühend heiß. Höchste
Einsatzbereitschaft. Ein Tefefonanruf der Vorgesetzten Dienst¬
stelle meldet eine starke erkannte Feindansammlung vor einer
deutschen Division. Der Angriff des Feindes kann in kürzester
Zeit erfolgen . Im Knick eines Vachlaufes, in einem Wald soll
soll der Feind liegen und in einer parallel verlaufenden Schlucht
wurden sowjetische Panzer gesehen . Telefone klingeln . Wagen
mit Besatzungen rasseln über das Rollfeld zu den Liegeplätzen.
Die für den Flieger typische Hatz um Minuten hat begonnen.
Augenblicke später dröhnt der Platz vom Donner der singenden
Motoren Eine knappe halbe Stunde später hängen wir mit
mehreren Stukagruppen über dem angegebenen Ziel ; um uns
kurbeln die feindlichen Jäger , uns umzingelt die feindliche
Flak . Und dann stürzt Stuka um Stuka auf den feuerspeienden
Wald . Beim Abfangen erkenne ich , daß nicht eine Bombe außer¬
halb des Waldes gelegen hat und über der Schlucht wölbt sich
ein Strudel aus Rauch und Qualm . Am nächsten Tage dankt
der Kommandeur der Infanteriedivision für den Angriff und
teilt noch mit , daß an dieser Stelle noch sechs Stunden später
kein Schuß von der Feindseite gefallen sei.

So liegt in diesen schweren Tagen unsere Hauptarbeit in
dem Niederknüppeln der feindlichen Panzerspitzen. Wenn wir

uns avenvs müde aus unsere Strohsäcke werfen , wenn wir
noch einmal den Verlauf des hinter uns liegenden Tages über¬
denken , so wirft der Stukaflieger , der den Stukakrieg sowohl in
der Offensive als auch in der Abwehr geführt hat , die Frage
nach der schlachtentscheidenden Bedeutung unserer Nahkampf-
fliegerkräste auf, und es scheint ihm, daß er gerade in solchen
Abwehrkämpfen, wie wir sie jetzt wiedeer erleben, den Wert
seiner Angriffe , d. h . die Verluste des Feindes , hoch einschätzen
muß. Betrachten wir die große Zahl von vernichteten Nach¬
schubfahrzeugen : allein an einem Tage konnte der Wehrmacht¬
bericht 100 als zerstört melden, die der Feind durch Stuka
und Schlachtfliegereinsatzverloren hat . Allein dadurch verpuffte
die Wirksamkeit eines feindlichen Panzervorstoßes , weil ein
Panzer ohne Nachführen von Munition und Brennstoff einem
Schiff ohne Steuer gleicht Darum haben wir täglich acht, neun,
zehn und mehr Einsätze geflogen. Um 3 Uhr saßen wir frö¬
stelnd in unserem Flugzeug und freuten uns auf eine Tasse
heißen Kaffee nach der Landung . Aber schon beim dritten Ein¬
satz war die Hitze in der engen Kabine unerträglich ; wir muß¬
ten Handschuhe anziehen, um uns an den heißen Metallteilen
der Maschine nicht die Hände zu verbrennens Die Besatzungen
haben harte Gesichter bekommen. Es ist ein schweres Brot für
uns.

Wenn uns aber am Abend des Einsatztages der Komman¬
deur sagt, daß wir durch unsere pausenlosen Einsätze den Feind
bei seinem Versuch , eine deutsche Jnfanieriedivision einzuschlie¬
ßen , mehr Verluste zugefügt haben , als diese Infanteriedivision
an Menschen und Material ausmachte, so sehen wir darin ne¬
ben dem Bewußtsein , unseren Kameraden vom Heer geholfen
zu haben , den schönsten Erfolg unserer Einsätze im Raum von
Bjelgorod.

Wir Kämpfen um Leben und Zukunft
Stabsleiter Sündermann an die Feindpresse

TAB Krakau , 15 . August. Auf der Tagung der Parteiführer-
schast des Arbeitsbereichs Generalgouvernement der NSDAP,
stellte der stellvertretende Pressechef der Reichsregierung , Stabs¬
leiter Sündermann, in einer Rede über den Weg zum Sieg
das Moment der nationalen Kampfmoral in den Mittelpunkt
seiner Ausführungen . Wenn die Presse unserer Feinde heut«

gegenüber der erkannten Unmöglichkeit eines militärischen Sie«
ges in lauten Töne eitle Hoffnungen auf eine Schwäche des
deutschen Volkes verkündet, so würden wir daraus nur erneut!
die letzten Endes kriegsentscheidendeBedeutung der harten , ent«
schlossenen und beharrlichen Haltung unseres Volkes erkenne « ,

An die Adresse der Feindpresse erklärte Stabsleiter Sünder¬
mann : „Dem deutschen Volk gegenüber — darüber mögen sich
die Lügenbolde und Ereueldichter in den jüdischen Meinungs¬
fabriken klar werden — gibt es keinen Nervenkrieg, denn es
hat in diesem Krieg einen so festen Standpunkt wie feiner seiner
Feinde : Es kämpft um sein Leben und für seine Zukuyft . Js
deutlicher es die Gefahr erkennt, um so härter wird seine Hal¬
tung werden.

Dieser Einstellung des deutschen Volkes stehe die rapide Ent¬
larvung der wahren Kriegsziele unserer Feinde gegenüber, di«
ihre Völker nicht um nationaler Interessen willen in den Krieg
getrieben haben , sondern die Europa vernichten und inter¬
nationale jüdische Regime aufrichten wollen. Angesichts dieser
Situation sei der Tag abzusehen, an dem es ein großes Er¬
wachen in der Welt gebe und an dem der Kampf und die Hal¬
tung der deutschen Nation ihren größten Triumph erleben werssr

Neue spanische Marineakademie . In Marin , an der Bucht von
Pontevedra , wurde am Sonntag die neue spanische Marine¬
akademie feierlich eingeweiht . Vormittags traf der spanisch»
Staatschef General Franco in Begleitung des Marineministers
Admiral Moreno ein . Der Laudillo überreichte einer Anzahl
von Kadetten das Offizierspatent , dann wandte sich der General-/
direktor der Marineakademie Pedro Nieto Atunes in einem kur¬
zen Aufruf an die jungen Offiziere, indem er sie zur Treue und!
zur Disziplin aufforderte.

Drei grohe feindliche Transporter versenkt
DNB Tokio, 15 . August. (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier^

gab am Sonntag bekannt : Marineluftstreitkräfte führten am
13 . August einen Angriff auf den Abschnitt Lunga.

Sie griffen unter dem Schutz der Dunkelheit eine Grupp»
feindlicher Transportschiffe , die vor Anker lag , an und versenkte«
drei große Transporter . Zur gleichen Zeit bombardierte einer
der Verbände den Flugplatz . Jagdfliegerverbände stießen übe»
Rendova mit zehn feindlichen Jägern zusammen, von denen si»
sechs abschossen. Ein japanisches Flugzeuge ist noch nicht zum
Stützpunkt zurückgekehrt.
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Fallschirmjäger am Fuße des Aetna
Von Kriegsberichter Hans -Georg Schnitzer

DNB Sizilien , Anfang August 1943 (PK ) . Als wir mit un-
leren Maschinen wenige Stunden nach dem Alarm bereits nach
Süden fliegen , beherrscht uns vor allem anderen die Frage , ob
wir landen oder springen werden . Man mutz Fallschirmjäger
lein um jenes Gefühl begreifen zu können, das wir Sprung-
lüb

'
er nennen. Deshalb ist die Begeisterung grotz, als wir bei

der ersten Zwischenlandung den Befehl erhalten , uns zum
Springen fertig zu machen . Da werden die Bandagen um die
Whe gewickelt, die Knieschützer angelegt , die Waffen noch ein¬
malüberprüft und der Tascheninhalt sorgfältig verteilt, und
Mt etwa wegen des Gleichgewichts, sondern damit man später
genau weiß, wo man auf den ersten Griff die Handgranaten,
- äs Verbandpäckchen und vor allem die Zigaretten findet.

Die Einsatzbesprechung führt uns im Speisesaal des Flieger¬
horstes mit unseren Transportfliegern zusammen. Der Erup-
penkommandeur gibt genaue Anweisungen für Anflug , Ab-
sctzgelände , Sprunghöhe und Abflug . Dann hallt der Befehl
über das weite Feld , der für Fallschirmjäger eine ganz beson¬
dere Bedeutung hat : An die Maschinen!

Aus dem Staub des motorendröhnenden Platzes ziehen wir
hinan in den blauen Himmel, sammeln in Eruppenkolonnen
und nehmen , dicht aufgeschlossen , Kurs nach Sizilien . Am rau¬
chenden Krater des Vesuv vorbeifliegend , verabschieden wir uns
vom europäischen Festland und richten den Blick nach vorn,
bis ius dem Sonnenglanz des hitzeflimmernden Meeres hinter
der Straße von Messina ein anderer Vulkan auftaucht — der
Aetna . An seinem Futze schwelen die Brände von Städten und
Dörfern , bis zu uns herauf dringt der Brandgeruch . Neben den
Straßen sehen wir immer wieder tiefe Vombenkrater . Hier
scheint uns allerhand zu erwarten ! Doch zum Ueberlegen bleibt
keine Zeit mehr . „Fertigmachen !" Wir setzen den Stahlhelm
auf , erheben uns und klinken die Aufziehleine ein . „Fertig zum
Absprung " ! Der erste tritt in die offene Spungtür . Dicht an¬
einandergepreßt stehen wir Brust an Rücken . „Ab !" In weni¬
gen Sekunden haben sich die Maschinen geleert , schweben Hun¬
derte von Fallschirmjägern auf Sizilien herab . Als die ersten
bereits den Boden erreicht haben , saust immer noch Kette auf
Kette und Gruppe auf Gruppe heran D .ie Ebene neben einer
Eisenbahnlinie ist erfüllt vom Dröhnen der Motoren , bis es
schließlich still wird in der Luft.

Wir hatten wieder einmal Glück gehabt . Von den Kameraden
der Kraftfahrerkolonne , die für uns bereit steht , erfahren wir,
daß eine Viertelstunde bevor unse « Maschinen am Horizont
sichtbar wurden, englische Jagdbomber die Fahrzerkgansamm-
lung angriffen.

Wenige Stunden später haben wir den uns zugewiesenen Ab¬
schnitt erreicht . Wir sollen den linken Abschnitt der Front am
Meer übernehmen. Durch Schiffsartillerie und Tiefflieger er¬
halten wir unsere sizilianische Feuertaufe . Im übrigen läßt
uns der Feind am ersten Tage in Ruhe . Umso tätiger wird er
in der Nacht. Wir sehen im Abwehrfeuerwerke eines vor der
Küste kreuzenden, von deutschen Kampfflugzeugen angegriffe¬
nen feindlichen Flottenverbandes heraus dunkle Punkte auf das
Land zuschicben . Kaum sind die ersten Stoßtrupps unterwegs,
um dieser Flanksnbedrohung durch die feindlichen Landungs¬
boote zu^ begegnen als ein tiefes Brummen unsere Augen nach
oben reißt. Da sehen wir , wie sich aus der schwarzen Silhouette
eines Flugzeuges Schatten lösen , die wir nur allzugut kennen—^
Fallschirmjäger. Während Maschine auf Maschine diese gefähr-
lichs Fracht über uns auslädt , richten wir uns zur Verteidi¬
gung ein . Die Nacht ist erfüllt von vielen kurzen aber heftigen
Gefechten. Als der Morgen graut , haben wir zwar kein Auge
zugetan, aber sowohl die mit Booten als auch die am Fall¬
schirm gelandeten Kräfte des Feindes zerschlagen . Zur gleichen
Zeit ist es dem Gegner jedoch gelungen , mit einer gewaltigen
Uebermacht an Panzern und schweren Waffen rechts von uns
durchzustoßen. Da er auch in unserem Rücken Landungen vor¬
genommen hat , sind wir mit unserem Regiment vollkom¬
men vom Gegner eingeschlossen. Weil wir keiner¬
lei schwere Waffen besitzen, besteht für den nächsten Tag dis
Gefahr, daß der Gegner uns mit Panzern überrollt . Jetzt heißtes , schnell handeln . Der Regimentskommandeur , Oberstleut¬nant Heilmann , der für eine kühne Tat mit seinem Bataillon
auf Kreta das Ritterkreuz trägt , entschloß sich, noch in der

Nacht durch den Gegner dürchzubrechen . Als der Mond auf¬
geht, tritt das ganze Regiment in Reihe zum Durchstoß an.
Im ^Schweigemarsch ziehen wir durch die Küstenebene zurück,
jeden Augenblick auf den Feindstoß rechnend . Aber Stunde auf
Stunde vergeht , ohne daß ein Schuß fällt . Als wir gegen vier
Uhr durch . eine Schlucht in einen Talkessel eingerückt sind,
kommt , vlößlich der Ruf von vorne : „Feindpanzer !".Im Nu ist die Spitzenkompanie auf den Bahndamm links von
der Straße hinaufgestürzt . Die ganze Kolonne kommt ins Stocken.
Schließlich senkt sich das Schweigen höchster Spannung über uns.
Da hören wir , daß das ganze Tal erfüllt ist vom Klirren zahl¬
loser Panzerketten . 800 Meter von uns entfernt verläuft die
Vormarschstraße des Feindes . Da die Sonne bald aufgehen mutz,
können wir angesichts dieser starken Feindmassierung den Durch¬
bruch nicht wagen . Der Kommandeur entschließt sich , das Regi¬
ment unter dem dichten Laubwerk einer Apfelsinenplantage für
den kommenden Tag zu verstecken. Als die Sonne aufgegangen
ist, wird uns völlige Klarheit der Lage. Vom Plantagengebäude
aus können wir beobachten, daß wir in einem Talkessel liegen,
dessen Höhen rings vom Gegner besetzt sind, ja daß nur 130
Meter von uns entfernt , nämlich in der Nachbarplantage , ein
englisches Zeltlager liegt.

Für alle Fälle graben wir uns in das weiche Erdreich unter
Bäumen ein . Ganz sind wir jedoch dem Gegner nicht verborgen
geblieben . Wahrscheinlich hat er unsere Wasserholer gesehen,
denn zweimal werden wir beschossen . Er scheint uns jedoch nur
für wenige Versprengte zu halten , wegen der sich die Mühe
einer größeren Aktion nicht lohnt . Zweimal sinkt unsere Hoff¬
nung , aus diesem Talkessel herauszukommen, fast bis zum Null¬
punkt herab . Denn jedesmal , wenn wieder Ruhe eingekehrt ist,
glauben wir , erkannt zu sein , und der Gegner braucht ja nur
einige der während des ganzen Tages auf der Straße vorwärts
rollenden Panzer abzurufen , um uns auszuheben. Während wir
in der langen Nacht noch unsere Wafsenbehälter und etwa 70 Ge¬
fangene mitgeführt haben , müssen wir für die kommende alles
zurücklasten , was uns schwer beweglich macht . Daher vergraben
wir Wafsenbehälter , Funkgeräte und alles , was wir nicht tragen
können. Die Gefangenen werden unter Bewachung eines Leicht¬
verwundeten im Plantagengebäude zurückgelassen.

Die Hauptschwierigkeit für die zweite Durchbruchs¬
nacht ist, wie wir die Vormarsch! : aße überwinden . Wir wollen
versuchen , unter viaduktartigen Brücken durchzuschleichen , ohne
daß uns die Vrückensicherungen bemerken. Vis zur Brust eiM
sinkend , durchwaten wir einen Fluß und treten dann in Rich¬
tung Brücke an . Das Spitzenbataillon und der Regimentsstab
sind schon auf der anderen Seite , als wir plötzlich von oben
herunter beschossen werden . Jetzt gibt es nur noch eine Möglich¬
keit , oben über die Straße zu kommen . In einem Sprung stürzt
sich im Feuer eines auf der Brücke auffahrenden Panzers unser
gesamtes Bataillon wieder in den Fluß , stürmt auf der anderen
Seite die Böschung hinan und springt gerade noch über die
Straße , bevor weitere Panzer uns den Weg abschneiden können.
Dann schwenken wir wieder nach rechts und tauchen wieder in der
Schlucht unter , während wir , bald durch Schilf und dichtes Ge¬
strüpp gedeckt , bald im Mondlicht ossen vorwärtstasten , feuert
der Feind von oben mit Panzerspähwagen immer wieder zu uns
herüber . Er schießt jedoch meistens zu hoch . Schließlich verliert
er unsere Spur , da wir in eine Nebenschlucht abbiegen , die uns
aus einen kahlen Bergrücken führt . Auf der anderen Seite mar¬
schieren wir an einer Eisenbahnlinie entlang , sammeln auf
einem verlassenen Bahnhof und rücken wenige Minuten später
in einen zwei Kilometer langen Tunnel ein . Hier werden uns,
als wir mit schmerzenden Füßen in völliger Finsternis über
Schotter , Schwellen. Weichen und große Steinbrocken stolpern,
die Sekunden zu Minuten . Endlich, wieder im Freien , kommt
die Meldung von vorn , daß wir noch immer nicht durch den
Feind hindurch sind . Wieder ist die höchste Eile geboten, uns noch
vor der Helligkeit zu verstecken . Am Rande eines ehemals deut¬
schen Feldflugplatzes taucht das Regiment in einem tiefen Schilf¬
graben unter . In die als Strohhaufen getarnten Zelte des
Bodenpersonals ziehen dis Stäbe ein . Auch hier sehnen wir die
Nacht herbei Denn unweit von uns rollen feindliche Panzer
und Panzerspähwagen . Einmal werden einige Mann von uns.
die sich unvorsichtig bis zu einem Haus vorgewagt haben , sogar
beschossen, wobei das Haus und drei Zelte in Flammen auf-
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»Möglich . Aber wer kann wissen , was bis dahin ist.
"

»Vielleicht hast du bis dahin schon einen Mann " sagte Her¬bst halb ernst , halb scherzend. „ Ich wünsche es dir jedenfalls.
"

Tilla Brands lächelte undeutbar.
»Ich will mir Mühe geben , um dir eins Freude zu machen.

Doch nun muß ich gehen . Halt die Ohren steif, Herbert, daß du
den Krieg gut überstehst . Alles Gute , Frau Loymann !"

. »Ich wünsche Ihnen dasselbe "
, sagte Lisa ruhig und ohne

Feindseligkeit im Herzen.
Als Tilla Brands gegangen war , nahm Herbert seine junge

Frau in die Arme. Er war von ihrem Verhalten ebenso über¬
rascht gewesen wie das Mädchen. Nun sagte er nur : „ Ich danke dir .

"
Und damit machten sie nun beide einen Strich unter diese

»pstode ihres Lebens.

Drei wunderschöne Urlaubswochen verlebte Herbert zu Hause,
Wochen voll ungetrübten Glücks . Dann fuhr er ab zu seinem Er¬
satztruppenteil . Da die Garnison nur einige Stunden Eisenbahn-
lahrt entfernt lag. so bestand die Aussicht , mal in Sonntagsurlaub
Zu kommen . Zu Weihnachten erhoffte er ohnehin wieder einen
NKsen Urlaub . Mit diesem Ausblick auf die Zukunft fiel der« " schied nicht gar zu schwer.

So ging der Septembermonat hin. Er brachte bei einiger-
uwtzen günstigem Wetter sehr viel Arbeit . Die Grummeternte
wurde hereingebracht, und dann begann die Kartoffelernte.

»Ob Gerd wohl bald kommt ?" hieß es jetzt öfter bei Hollingers.
hätten seine Hilfe so gut gebrauchen können , denn gerade in

a>eseu> Jahre waren auf dem Hofe ziemlich viel Kartoffeln ange-vaut worden . Täglich standen die Wagen auf den Äckern, füllten
a i Luufe des Tages mit den schönen Knollen , die dann aus-
I» k- Mieten untergebracht, teilweise auch zur Bahn ge-
Masft werden mußten . Und dann mußte später das Land vom
Kartoffelkraut gesäubert, geeggt und durchgepflügt werden.

^ ^ gab viel zu tun , und es wahr wohl verständlich , daßman Gerds Kommen herbeiwünschte . Aber in seinem letzten Briefe
^"" e ?r iwck> davon erwähnt.
» . -Ochür erhielt aber Lotte eines Tages einen Brief von Rein¬
beks Er ihr mitteilte, daß er vierzehn Tage Urlaub

„ Ich werde Viele verüen, Lo -. .., - . . , . >. vru - »zuch vei meinen
Eltern verleben"

, schrieb er. „ Ich wollie ja eigenilich auch zu Dir
kommen , aber sie haben sich so um mich gesorgt da bringe ich es
nicht übers Herz , ihnen einige Tage davon zu nehmen. Du wirst
das sicher verstehen . Unsere Flakabteilung liegt jetzt im Rheinland.
Da werde ich später sicher einmal in Sonntagsurlaub zu Dir
fahren können . Bis zu meinen Eltern ist dafür aber zu weil."

Ja , gewiß, Lotte verstand das . Die Eltern wollten ihren ein¬
zigen Jungen während dieser Zeit ganz für sich haben. Vielleicht
wußten sie auch noch nichts von dem kleinen Mädchen irgendwo in
Nordwestdeutschland, das an ihn dachte und sich so sehr aus sein
Kommen gefreut hatte . Wohl schrieb Reinhard mehr als einmal,
daß er ihnen von ihr erzählen würde , aber — ob es dazu kam?

Sie wollte gerecht sein , aber trotzdem , die Enttäuschung
schmerzte . Sie war ja noch sehr >ung und sehr unerfahren , die
kleine Lotte. Da konnte es ichon geschehen, daß aus dieser Ent¬
täuschung etwas wie Trotz und Bitterkeit emporwuchs. Wenn sie
ihm etwa nicht sein genug sein sollte — gut . sie würde sich ihm
bestimmt nicht aufdrängen!

Eine volle Woche wartete sie mit der Antwort aus diesen
Brief . Sie hatte jetzt keine Zeit , hatte Wichtigeres zu tun , redete
sie sich ein . Vielleicht war es Reinhard mit Rücksicht auf seine
Eltern nicht einmal angenehm, wenn ein Brief von ihr eintras.
während er bei ihnen weilte.

Aber dann , als sie eines Abends noch wach im Bette lag und
grübelte, erschien ihr plötzlich ihr Verhalten albern und kindisch.
Sie redete sich ernsthaft ins Gewissen , und da warf sie mit einem
Schwung die Bettdecke zur Seite und stand auf.

Im Dunkeln tastete sie nach den Streichhölzern aus dem
Nachttisch und zündete eine Kerze an . Bei ihrem Scheine bemühte
sie sich dann , den Brief zustande zu bringen . Es wollte aber nicht
so recht gelingen, die Worte flössen ihr nicht wie sonst in die Feder.

Eben wollte sie seufzend einen anderen Bogen nehmen, da
pochte es kurz und hart an das Fenster.

„Schlecht verdunkelt!" ries eine tiefe Männerstimme.
Lotte war aufgefahren. Richtig Herzklopfen hatte sie von dem

Schreck bekommen . Ihre Augen suchten die Fensteroerdunkelung
ab . aber es war alles in Ordnung.

„ Das ist ja nicht wahr !" gab sie laut und empört zurück. Was
fiel dem da draußen ein , sie so zu erschrecken!

„ Doch. Sonst hätte ich ja kein Licht gesehen "
, kam die Antwort.

„ Das kann wirtlich nur ein Schimmer sein"
, trumpfte Lotte

im Bewußtsein ihres guten Gewissens auf . „ Wer ist denn über-
hautp draußen ? " stiel ihr dann ein.

Vor dem Fenster klang es wie unterdrücktes Lachen . Dann
fragte eine plötzlich ganz veränderte , ach , s» wohlbekannteStimme:
„Ja , wer ist es wohl?"

„ Gerd !" schrie Lotte auf.

gehen. Wiederum glauben wir erkannt zu sein und bald voit
größeren Kräften angegriffen zu werden.

Aber es wird wieder Nacht, ohne daß wir am Weitermarsch
gehindert worden wären 2m Rücken der feuerspeienden Front
ziehen wir durch die Küstenebene den Bergen zu . Dabei werde»
wir so gut geführt , daß der erste Schuß , den wir hören , der eines
deutschen Postens ist . Unser erster Gedanke nach dem Ueber«
schreiten der eigenen Linie ist : schlafen . Mit bleischweren Este«

- dern fallen wir unter die Bäume einer Apfelsinenplantage . Erst
als am nächsten Tag im Ruhelager von Stunde zu Stunde
immer mehr abgesprengte Kameraden zu uns stoßen , die sich
selbständig durchgeschlagen haben , macht sich in der Wiedersehens¬
freude die Begeisterung über das Gelingen des Unternehmens
Luft . Wenige Kilometer hinter der Hauptkampflinie beglück¬
wünscht uns der Divisionskommandeur , Ritterkreuzträger Gene¬
ralleutnant Heidrich , in einem Regimentsappell . Dann tritt noch
einmal Oberstleutnant Heilmann vor uns und zieht aus de»
letzten Tagen den Schluß : „Es ist keine Lage so hoffnungslos,
daß sie durch kühnes Handeln nicht gemeistert werden könnte."
In diesem Bewußtsein zieht das Regiment wieder in den Kampf.

Von Brandenburgischen Grenadieren gestürmt
DNB Berlin , 15. August. Im Sumpfgebiet südlich des Jlmen-

sees stürmten brandenburgische Grenadiere in der Nacht zum
11. August einen stark ausgebauten vorgeschobenen Stützpunkt
des Feindes , von dem aus ein Teil unserer Stellungen einge-
sehen werden konnte Durch zahlreiche vorausgegangene Späh¬
truppunternehmen waren die Unterlagen für den Vorstoß bei¬
gebracht worden . Nachdem sich die schweren Waffen eingeschossen
hatten , verließen die Stotz - und Sicherungstrupps die eigene
Hauptkampflinie , arbeiteten sich im Zwischengelände vor und
stellten sich , vom Gegner unbemerkt, bereit . Unter dem Schutz
des gutliegenden Artilleriefeuers schoben sich die Stoßgruppe»
durch das versumpfte, knietiefe unter Wasser stehende Eeländ»
bis dicht an den Stützpunkt heran . Noch während die letzten
Handgranaten einschlugen , stürmten die beiden Stoßgruppe»
vorwärts . Vor dem sternförmig angelegten Bollwerk geriet die
Gruppe in heftiges Abwehrfeuer und mutzte in dem deckungs¬
losen Vorfeld zunächst zu Boden . Der Feind konzentrierte sei»
Feuer auf die liegenden Grenadiere , so daß die zweite Stoß¬
gruppe, obwohl auch sie beim Ueberklettern eines verdrahtete»
Walles heftig beschossen wurde in den feindlichen Graben ein¬
brechen konnte. Kurz darauf drang auch die dadurch wieder ent¬
lastete erste Gruppe in den Stützpunkt ein. Mit der starke»
feindlichen Besatzung entwickelten sich erbitterte Nahkämpfe, die
mit der Vernichtung sämtlicher Bolschewisten bis auf sechs
Verwundete , die in Gefangenschaft gerieten , endeten . Nach'
Sprengung aller Wohnbunker und Kampfwerke kehrte der er¬
folgreiche Stoßtrupp im Morgengrauen mit seinen Gefangene»
und zahlreichen erbeuteten Waffen in die eigenen Stellringe»
zurück.

SA .-Wehrkampftage 1843
DNB Prag , 15. August. Im Beisein des ständigen Vertre¬

ters des Stabschefs , SA .-Obergruppenführer Jiittner , in desse»
Begleitung sich der Wehrstab der SA . befand , begann am Sonn¬
tag die Reihe der Wehrkampftage 1943 mit einer Großveran¬
staltung in Prag . Am Vormittag sprach SA -Obergruppenfüh¬
rer Jüttner im Rahmen eines feierlichen Führerappells zu de»
SA . -Führern der Gruppe Sudeten . Nach der Vereidigung vo»
freiwilligen SA .-Männern des Sturmbannes 5 der SA .-Stan»
darte Feldherrnhalle Prag fand ein Vorbeimarsch statt , beb
dem auch Staatssekretär ^ -Obergruppenführer Frank und der
Wehrmachtsbevollmüchtigte beim Reichsprotcktor, Eeneralleut-
Toussaint , anwesend waren.

Die Wehrkämpfe der SA .- Standarte 52 Prag im Sandberg-
Station am Nachmittag , zu deren Schlußappell Ehreneinheite»
der Wehrmacht, der Waffen - ^ , der Standarte Feldherrnhalls
und des Reichsarbeitsdienstes aufmarschiert waren , wurde zu
einer Kundgebung des entschlossenen Wehrwillens der sudeten-
dcu ' ichen Bevölkerung.

Niederlage der USA . -Luftwaffe im Siidpazifik
DNB Tokio, 14 . August. (Oad .) Der Bericht des Kaiserlichen

Hauptquartiers vom Samstag berichtet, daß die Amerikaner bei
ihrem Luftangriff am 12. August auf den japanischen Stütz¬
punkt Vuin auf der Insel Vougainville äußerst schwere D ' rlufte
erlitten . Von 55 angreifenden Flugzeugen wurden 34 durch
japanische Jäger abgeschossen. Durch den Angriff sei einiger
Schaden angerichtet worden und eine japanische Maschine hrt«.
nicht zu ihrem Stütwunkt zurück.

»ich,

Im nächsten war ne aury
Lauten knöpfte sie ihren Mantel zu , den sie vorhin übergezoqen
hatte. Dann tchnappte auch schon der Riegel an der Haust
zurück.

„Gerd !" rief sie noch einmal und fiel dem feldgrauen So.
baten, der draußen stand , um den Hals . „Junge ! Junge ! Daß du
da bist !"

„Hoffentlich hast du nichts dagegen"
, lachte Gerd. „ Du Haft

mich ja vorhin schön angelchnauzt."

„ Und du hast mich schön erschreckt und noch obendrein an¬
geführt."

„ Kleine Mädchen gehören doch zu nachtschlafender Zeit in»
Bett "

, scherzte er.
„ Ach du . ich habe noch ein bißchen geschrieben " erklärte Lotte

verlegen. „ Ich erzähle dir das später. Nun komm aber endlich
mal erst herein."

Sie zog ihn ins Haus.
„ Warte , ich mache Licht in der Stube . Was werden bloß

Mutter und Heinz sagen !"
Aber hinter ihr wurde es schon lebendig.
Hanne hatte noch nicht geschlafen und war durch die lauten

Stimmen aufmerksam geworden. Sie wußte es in oemielbea
Augenblick : Das war Gerd ! Hastig und mit vor Frrudc und Aus¬
regung zitternden Händen kleidete sie sich an . Und dann dielt s»>
ihren Jungen im Arm.

„Gerd ! Mein Junge ! Wie schön , daß du da bist ' "
„Ja "

, lachte er, „ ich freue mich auch . Gerade habe ich i»
Osnabrück noch den letzten Zug erwischt .

"
Lone hatte inzwischen in der Stube verdunkelt und Licht

! gemacht
! „ Junge , du bist ja noch gewachsen "

, staunte sie . als d -e Mutter
mit Gerd eintrat . „ Und schmale Backen hast du bekommen , über¬
haupt ein ganz anderes Gesicht."

„ Ach , das bildest du dir ein . Das macht nur die Uniform.
"

Er hing Koppelzeug und Mütze an den nächsten Haken und
ließ sich in einen Sessel fallen. Lächelnd sah er sich in der
Stube um.

„ Da ist man also mal wieder daheim. Wo ist denn aber
Heinz ? Schläft er noch? "

Aber da ging schon die Tür auf und im nächsten Augenblü
saß der Vermißte auf seinem Schoß , etwas verschlafen zwar noch
doch strahlend vor Freude.

(Fortsetzung folgt.) .
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Richtlinien für Amquartierte
Die Pflichten vor der Abreise Betreuung im Anfnahmega«

k Verdunkelungszeiten im August
18. August von 21 .37 bis 8.19 Uhr
17 . „ „ 21 .35 5.51 „
18 . .. 21.33 „ 5.52 ..
19. „ „ 21 .32 „ 5 .53 „
-9. „ „ 21.30 " 5 .51 „

Wochendieustplan der Hitlerjugend
Gefolgschaft 3/401 : Mittwoch, 18 . Aug., Schar I 20 Uhr Turn¬

halle . F . v . D . : Kamf. Schwarz . ( Sport !) . Schar II ebenfalls 20 Uhr
HI .-Heim. F . v . D . : Kamf. R . Braun.

VDM .-Werk „Glaube und Schönheit " Sr 3/401 . Am Diens¬
tag treten alle Mäael , die fiir die Kmleagy nnastik bestimmt find,
um 20 Uhr an der Turnhalle an . Stehe Schaukasten.

Am Donnerstag tritt die ganze Grupp : um 20 Uhr am HI .-
Heim (oberes Schulhaus ) an . Entschuldigungennur in Krankheits¬
fällen. Die Beauftragte siir das BV M .-Weik tm Bann401 kommt.

BDM .-Gruppe 3/401 . Antreten am Dienstag , den 17 . August
um 20 Uhr zur Keulengymnastik an der Turnhalle ( Siehe Schau¬
kasten .)

»

* Di« RAD - Sondersiihrerin . Im Reichsarbeitsdienst der weib¬
lichen Jugend ist sofort die Einstellung als Sonderführerin
auf Kriegsdauer möglich . Besoldung, Heilfürsorge und Beklei¬
dung find den gesetzlichen Bestimmungen, die für planmäßige
RAD -Führerinnen gelten, angepaßt . In Frage kommen Frauen
und Mädchen, die Eignung zu erzieherischer Arbeit haben oder
tu den Jnnendienstenstellsn des RADwJ Verwendung finden
können. Die Ausbildung erfolgt auf Kosten des Reichsarbeits¬
dienstes ; spätere Uebernahme als planmäßige FLHierin ist mög¬
lich. Auch Verheiratete mit Kindern können eingestellt werden.
Soweit die örtlichen Verhältnisse es erlauben , können sie die
Kinder bei sich behalten.

nsg Balingen . (Opferbereite Jugend .) Bei der letzten
Kaussammlung für das Deutsche Rote Kreuz spendete das Kinder¬
landverschickungslagerHotel „Sonne " in Onstmettingen den Be¬
trag von 6V RM . Damit haben die 30 Jungen des Lagers in
fünf Sammelmonaten aus ihren bescheidenen Mitteln dem Deut¬
schen Roten Kreuz insgesamt 260 RM . zugeführt.

nsg Aalen. (Landmädel legen Bauerngärten an .)
Das BdM .-Werk „Glaube und Schönheit " hat im Kreis Aalen
den Dienst in den Sommermonaten für die Mädel sehr nutz¬
bringend angesetzt , indem die Mädel in verschiedenen Gemeinden
zehn Vauerngärten anlegen mußten , die sich am zweckmäßigsten
tlnd zugleich am stilvollsten in die Landschaft fügen.

Mm , (Tödlichverunglückt .) Bei der Fahrt zum Schlacht¬
haus ist der 42 Jahre alte Viehhändler Fritz Haas aus Söflingen
mit seinem Motorrad tödlich verunglückt. Auf noch nicht geklärte
Weise wurde er von einem Lastkraftwagen erfaßt , etwa 30 Meter
weit geschleist und überfahren.

nsg Ehingen. (WE . - Lager spendet 3500 RM .) 2n
dem Wehrertüchtigungslager der Hitler- Jugend in Mochental
haben 180 Lehrgangsteilnehmer und ihre Ausbilder den hohen
Betrag von 3500 RM . sür Hinterbliebene der Stalingradkämpser
gespendet . Am Freitag überbrachten zwei Hitlerjungen des
Lagers den Betrag an den Oberbefehlshaber im Wehrkreis V
Knd Elsaß.

Bondorf , Kr . Saulgau . (G e f l ü g e l d i e b e .) In der gleichen
Nacht , in der einem Bauern in Bondorf , Kr . Saulgau , elf Jung-
«nten abhanden gekommen sind, wurden einem anderen Bauern
sechs Hühner gestohlen . Außerdem wurden in einem Garten
Amtliche Buschbohnen geplündert . Vermutlich handelt es sich in
allen Fällen um den oder die gleichen Täter

Mühlacker. (25 Jahre Audauarberl .) Aus Anlaß des
(kbjährigen Amtsjubiläums von Bürgermeister Woerner fand
jkm Mittwoch im Rathaussaal in Mühlacker eine außerordent¬
liche Eemeinderatssitzung statt 2m Mittelpunk stand ein aus-
iführlicher Rechenschaftsbericht von Bürgermeister Woerner über
hie während der letzten 25 Jahre geleistete vorbildliche Auf¬
bauarbeit in Mühlacker.

Friedrichshasen . ( Er wollte in die Schweiz schwim¬
men .) Bei dem Versuch , den Bodensee zu überschwimmen, fand
lein 47 Jahre alter Mann , seinen Papieren nach ein Kauf¬
mann aus Berlin den Tod. Offenbar wollte er von Hagnau oder
Von Meersburg aus schwimmend die Schweiz erreichen. Er hatte
«inen wasserdicht verpackten Koffer bei sich , den er an einer Gar¬
dinenschnur im See hinter sich Herzog. In dem Koffer befand
« ch Silbergeld , ferner kleinere Silberbarren , eine Uhr, ein
Dhotoapperat und andere Gegenstände.
! Aus Bayer ». (Bussard stiehlt Dienstmütze .) Ein
Merkwürdiges Erlebnis hatte ein Baunacher Beamter , der sich
»uf dem Wege von Neckendorf nach Baunach mit dem Fahrrad
« fand. Ein über ihm kreisender Bussard stürzte sich plötzlich auf
ihn , nahm ihm die Dienstmütze vom Kopf und setzte diese be¬
dachtsam auf eine nahe Telephonstange, um dann wieder das
PZeitezu suchen . Der Beamte hatte das Nachsehen.

Wo die NSV . ihre Fach- und Hilfskräfte schult
I « Gau sind neun sozial -pädagogische Ausbildungsstätten

nsg Um die im Gau Württemberg - Hohenzollern bestehenden
1093 NSV . -Kindergärten weiter im seitherigen Umfang von
zahlreichen geschulten , einsatzbereiten Kräften betreuen lassen zu
können, um die Zahl und den Ausbildungsstand der in diesen
Einrichtungen tätigen Frauen und Mädchen womöglich noch , zu
verbessern und um für weitere noch zu errichtende Kindertages¬
stätten ebenfalls die notwendigen Fach - und Hilfskräfte zur Ver¬
fügung zu haben , hat sich die NS .-Volkswohlfahrt im Gau Würt-
temberg-Hohenzollern neun eigene Ausbildungsstät¬
ten geschaffen . In den NSV . - Scminaren für Jugendleiterinnen
in Stutgtart und Tübingen können jährlich 21 bewährte Kinder¬
gärtnerinnen ihre staatliche Anerkennung als Jugendleiterinnen
erwerben ; 212 Seminaristinnen erhalten in zweijähriger Aus¬
bildungszeit in den NSV .- Seminarcn Buchau am Fedsrsee,
Stuttgart und Tübingen das bestmögliche Rüstzeug für ihren
schönen und für sie selbst dankbaren , aussichtsreichen und befrie¬
digenden und für die Volksgemeinschaft wichtigen Beruf . Tie
NSV .-Kinderpflegerinnenschulen in Serach, Göppingen und Tü¬
bingen besuchen 92 Schülerinnen je 1 ^ Jahre lang und di-
Ausbildungs - und Auslesestätte sür Kindergartenhelferinnet , in
Eroßsachsenheim schult jeweils 40 Anwärterinnen in kürzeren
Zeitabständen für ihre Verwendung in den NSV .-Kindergärten.

Rottenburg: Johann Kaup . Metzz- rmriiter, 60 2.
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Es begeben sich zur Zeit viele Volksgenossen aus einigen Gauen
des Reiches in weniger luftgefährdete Gebiete. Zur Sicherung
ihrer Betreuung haben diese Umquartierten folgendes zu be¬
achten:
s ) Vor der Abreise:

1 . Jeder , der sich nach außerhalb Berlins begibt , hat sich unter
Rückgabe seiner Lebensmittel - und Bezugsausweise bei seiner
Kartenstclle abzumelden und erhält von dieser eine Abreise¬
bescheinigung.

2. Wer aus Anlaß der Einberufung eines Angehörigen zur
Wehrmacht bereits Familienunterhalt bezieht, hat sich außer¬
dem bei seiner Abteilung für Familienunterhalt abzumelden und
erhält von dieser einen Ausweis über die Höhe und Zusammen¬
setzung des hier bezogenen Familienunterhalts.

3 . Kleinrentner , Sozialrentner und andere Hilfsbedürftiges die
vom Wohlfahrtsamt laufend unterstützt werden, haben dem Wohl¬
fahrtsamt von ihrer Abreise Nachricht zu geben und erhalten
von diesem einen Ausweis über die ihnen bisher gewährte lau¬
fende Unterstützung.

4. Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbleibene , die von ihrer
Fürsorgestelle unterstützt wurden , teilen dieser Stelle ihre Ab¬
reise mit und erhalten ebenfalls einen Ausweis über ihre bis¬
herige Betreuung . '

5 . Auf Grund der unter Ziffer 1 erwähnten Abreisebescheini¬
gung erhalten die Umzuquartierenden von ihrer zuständigen
Ortswaltung der NSV . einen Freifahrschein nach dem für sie in
Betracht kommenden Aufnahmeort

6 . Es empfiehlt sich für den Umzuquartierenden , Kleidungs¬
stücke und kleinen Hausrat (Töpfe, Geschirr und Eßbestecke usw .)
und Bettzeug mitzunehmen . Etwaige Transportkosten hierfür
trägt das zuständige Quartieramt des Verwaltungsbezirks.

7 . Ferner ist es ratsam , die letzte Einkommensteuerveranlagung
oder eine Bescheinigung des Arbeitsgebers über den vom An¬
tragsteller und dem Familienhaupt zuletzt erzielten Arbeitsver¬
dienst mitzunehmen.

8 . In Fällen , in denen die Wohnung nicht von einem zurück¬
bleibenden Familienangehörigen weiterbenutzt wird , empfiehlt
es sich, eine Bescheinigung des Hauswirts über die Höhe der
weiterzuzahlenden Miete mitzunehmen.
b) Im Aufnahmeort:

2m Aufnahmeort meldet sich der llmquartierte beim zustän¬
digen Bürgermeister und bei seiner Kartenstelle unter .Vorlage

der Abreisebescheinigung sofort an . Er erhalt dort die nolwen»
Ligen Lebensmittelkarten.

2. Beim Bürgermeister des Aufnahmeortes ist gegebenenfalls
unter Vorlage der Abreisebescheinigung und möglichst auch der
letzten Einkommensteuerveranlagung oder der Verdienstbefcheini-
gung die Gewährung von Räumungsfamilienunterhalt zu bean¬
tragen.

3 . Als Räumungsfamilicnunterhalt wird gewährt : Der not¬
wendige Lebensbedarf , dessen Höhe sich nach den Verhältnissen
am Aufnahmeort und nach den bisherigen Einkünften des Uich
quartierten und seines Familienhauptes richtet. Freie Unter,
kunft : Wenn sich der Umquartierte selbst untergebracht hat, ist
eine Mietbeihilfe in Höhe der vollen von ihm am Aufnahmeort
zu zahlenden Miete zu gewähren . Wenn die Wohnung nicht
Weiterbenutzt wird (z . V . von dem zurückbleibenden Ehemann) ,
die volle Miete für die Wohnung . Krankenhilfe und Hilfe für
die Schwangeren und Wöchnerinnen . Erziehungsbeitrag für Kin-
der , z . B . die Kosten für den Schulbesuch , auch mittlerer und
höherer Schulen . Beihilfen zur Erfüllung besonderer ange¬
messener Verpflichtungen , z . B . Lebensversicherung (und zur Be¬
schaffung notwendiger Kleidung , Wäsche usw .) . Gegebenenfalls
auch Wirtschaftsbeihilfen für einen infolge der Umquartierunz
stillgelegten Betrieb (Miete für Geschäftsräume, Garagen-
miete usw .) .

4 . Dazu erhalten die Umquartierten zum Ausgleich der wirt¬
schaftlichen Nachteile, die ihnen durch die Aufgabe des heimische«
Haushaltes entstehen, eine laufende Beihilfe , die für das Fami,
lienhaupt 20 RM ., jeden Angehörigen über acht Jahre 10 RM
und jeden Angehörigen bis zum 8 . Jahre 8 RM . monatlich
beträgt.

5 . Von dem Räumungsfamilienunterhalt kommen jedoch
etwaige Eigeneinkünfte des Umquartierten , die er in erster
Linie für seinen Lebensbedarf zu verwenden hat , in Abrech¬
nung . Als solche abzurechnenden Einkünfte kommen insbesonder«
in Betracht die Unterhaltsleistungen , die der anderswo zurück¬
gebliebene Ernährer der Umquartieren aus seinen fortlaufende«
Einkünften zu gewähren imstande ist. Die Höhe dieser abzurech¬
nenden Unterhaltsleistungen richtet sich nach den Einkünften des
unterhaltspflichtigen Ehemannes oder Vaters usw ., dem natür¬
lich das für ihn selbst Notwendige vorweg Zu belassen ist . Der
Räumungsfamilienunterhalt ist keine Leistung der öffentlichen.
Fürsorge und daher nicht zurückzuerstatten.

Sport vom Sonntag
Großer Sportbetrieb in Württemberg

Der Württ . Sport brachte am Wochenende einen äußerst
vielseitigen Veranstaltungsbetrieb . Das große Handballturnier
der Frauen , die Gaumeicherschaften in Schwerathletik und Ra¬
sensport, eine Reihe interessanter Fußballspiele und eine große
Radrennveranstaltung sind als Höhepunkte Nebenveranstaltun-der H ' iler - Jugend hervorzuheben.

Ein s der wichtigsten Ereignisse war das Stuttgarter Erup-turnier zur Deutschen Handballmsisterschast der Frauen . Im
entscheidenden Treffen mußten die Stuttgarter Spielerinnen
allerdings dem mehrfachen Deutschen Meister VfR . Mannheimmit 6 :2 den Sieg überlassen Auf den dritten Platz kam die TG.
München, während die vierte Stelle von Schwaben-Augsburg
eingenommen wurde.

Ausgezeichnete Leistungen gab es bei den Gaumeisterschaftender Schwerathleten ., die in Stuttgart -Botnang im Rin¬
gen, Gewichtheben und Rasensport ausgetragen wurden . Ein
besoickeres Merkmal dieser Kämpfe war die '

Tatsache , daß inden Reihen der Aktiven in starkem Maße auch Jugendliche Ath¬leten eingesetzt waren , die sich in diesem Wettbewerb sehr guthielten.
Der Stuttgarter Radrenntag ,m Feuerbacher Tal brachte als

wichtigstes Ereignis einen Städtekampf zwischen Stutt¬
gart , München, Straßburg und Luxemburg , den die StuttgarterFahrer Bühler/Steinhilb überlegen gewinnen konnten. Auf den
zweiten Platz kam Luxemburg , dritter wurde München undvierter Straßburg . Ein Mannschaftsfahren über 120 Rundenwurde gleichfalls von den Stuttgartern Bühler/Steinhilb vor den
Luxemburgern und den Münchener Fahrern gewonnen.Im Fußballsport gab es eine größere Unzahl von Freund¬schaftsspielen. Das Hauptinteresse hierbei beanspruchte die Be¬
gegnung zwischen den Stuttgarter Kickers und den SV . Feuer¬
bach , da auf Seiten der Kickers der Nationalspieler Conen als
Urlauber mitwirkte . Die Kickers gewannen mit 4 :2 . In Ulm
fand eine Begegnung zwischen TSE . 1846 und den Stuttgarter
Sportfreunden statt , bei dem die Stuttgarter überraschender¬
weise n̂ur ein Unentschieden von 1 : 1 erzielen konnten. Recht

rnierrganr war eine Begegnung zwischen dem Gebietsikleister von
Württemberg Bann 121 Heilbronn und einer württembergischen
Gauauswahkmannschast . Die HJ .-Fußballer schlugen sich zwar
tapfer , waren jedoch der größeren Erfahrung und körperlichen
lleberlegenheit der Gauklassespieler nicht ganz gewachsen . Er¬
gebnis 1 : 5.

VfR . Mannheim — TE . Stuttgart 6 :2
Im Schlußspiel um den Gruppensieg zur Deutschen Handball»

meisterschaft der Frauen war auch diesmal der mehrmalig«
Deutsche Meister VfR . Mannheim nicht zu schlagen . Die TG.
Stuttgart gab sich zwar sehr Mühe , den Gästen den Sieg streitig
zu machen , aber der Badenmeister war an Spielerfahrung uns
Ballbehandlung um einiges voraus , lieber 1000 Zuschauer, dar¬
unter auch Sportgauführer Dr . Klett , waren restlos begeistert
von dem schönen Handballtreffen.

Im Treffen um den dritten und vierten Platz hielten die
Spielerinnen von Schwaben Augsburg ihren Gegnerinnen aus
München nur während der ersten Halbzeit stand. Dann war di«
starke Münchener Elf eindeutig überlegen und zog mit einem
Erfolg von 11 :3 davon.

Im Anschluß an die Spiele des Eruppenturniers fand ein
Vergleichsspiel zwischen einer württembergischen Gaumannschaft
und einer Stadtmannschaft von Stuttgart statt , das 18 : 14 für
die Eaumannschaft endete.

Württembergs Jugendboxer schlugen Kärnten 14 :6
Im Freiluftboxring des Ulmer Stadions eröffnet« das Gebiet

Württemberg die diesjährige Kampfzeit rm Boxsport. Das starkeGebiet Kärnten war der Gegner in einem Vergleichskampf. Die
Kärtner Jungen machten einen außerordentlich günstigen Ein¬
druck, jedoch entschied das technisch bessere Können der Württem¬
bergs! die Begegnung mit einem eindeutigen Ergebnis zugunsten
des Gebiets Württemberg . Von zehn Kämpfen konnte das Ge¬
biet Kärnten drei für sich buchen , so daß der Kampf mit 14 :6
für Württemberg endete.

Buntes Allerlei
Wie entsteht „Nachtblindheit « ?

In einer Zeit der fast überall notwendigen Verdunkelung der
Straßen ist die Erscheinung der „Nachtblindheit " für die davon
betroffenen Menschen besonders unangenehm . Der Nachtblinde
erfreut sich meistens am Tage eines durchaus normalen Seh¬
vermögens , sobald es aber dunkel wird , kann er nicht mehr das
Geringste um sich unterscheiden, während der Normalsichtige
noch immer hellere und dunklere Töne wahrzunehmen weiß und
sich an ihnen orientieren kann . Nachtblindheit tritt ein, wenn
der sog. „Sehpurpur " nicht in Ordnung ist — eine Substanz
im Auge, die das Sehen bei starker Dämmerung und Dunkel¬
heit ermöglicht. Das Versagen des Sehpurpurs ist in den mei¬
sten Fällen auf einen Mangel an Vitamin A im Körper zurück¬
zuführen , denn von seinem ausreichenden Vorhandensein wird
der Sehpurpur genährt . Darum läßt sich fast immer die Nacht¬
blindheit beheben, wenn dem Körper dieses fehlende Vitamin
zugeführt wird
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L0V Jayre Tabakspfeife
Die Tabakspfeife , einstmals ein beliebtes Wahrzeichen de-Studenten , auch Lei vielen Gelehrten heimisch , hat in dieserKriegszeit mit ihrer Tabakknappheit als Begleiterscheinung wie¬der wachsende Würdigung gefunden. Ehedem hatte der Pfeifen-ckaucher eine ganze Garnitur von Pfeifen in allen Größen, die

kurze , die halblange und die ganz lange , die allerhand Der.
zierungen an sich trugen . Seit als erste Tabakspfeifen die Ton¬
pfeifen auf der Bildfläche erschienen , sind gerade 250 Jahre ver¬
gangen . Solange sind Pfeifen im Gebrauch, die aus Spitze,Rohr , Abguß und Kopf zusammengesetzt sind . Die einfachetönerne Pfeife wurde 1685 aus Virginia eingeführt und cr-

schließlich den ganzen europäischen Markt . Im Jahre1 - 93 erfand dann ein Wiener Arzt eine Pfeife in der Art , wie
' ^ ^ Gebrauch ist. Als Wohnsitz des Konstrukteurswurde Wien zugleich der Hauptfabrikationsplatz für Tabaks-pfeifen , brs ihm andere Konkurrenten den Rang strittig machten.Tabei spielte der Kunsthandwerkerort Ruhla im Thüringer Waldeine führende Rolle.

Todes -Auzelge. Attensteig -Dorf , 16 . Aug . 1943.

Verwandten und Bekannten geben wir die schmerzliche
Nachricht , daß unsere liebe Mutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Katharine Kern Wwe.
am Samstag im Alter von 75 Jahren von ihrem schweren
Leiden erlöst wurde.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hans Kern.

Beerdigung Dienstag , 14 Uhr.
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